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ſieht ſich needorſer ziemlich häufig genötigt, durch archäologiſche, geſchicht
liche, ſprachliche, geographiſche Aufklärungen die araphraſe 3u unterbrechen,
beſonders auch wenn 8 die Rechtfertigung eines altteſtamentlichen Zitates
ordert; ſonſ aber iſt durchwegs die Erklärung mM die Umſchreibung ſelbſt hin
eingelegt, ein großer Vorzug vor em Notenſyſteme unſerer Bibelausgaben: das
äſtige des Aufſuchens der Anmerkungen fällt dadurch fort und da  8 Ganze
präſentiert ich wie aus einem Guß Selbſtverſtändlich leidet der genaue Wort
laut arunter, aber durch Anwendung des Fettdruckes für die Schriftworte
verſteht 5 Schneedorfer, dieſen Nachteil nach Tunlichkeit V beheben. Verfaſſer
beſitzt eine Unverkennbare Geſchicklichkeit, den Sinn durch Aſſende Einſchaltungen
eutli 3 machen. Die Sprache iſt edel, Leſern mit einiger Bildung meiſt gut
verſtändlich, und die Wärme des Tones, welche teſe Paraphraſe Tklärt, läßt
65 den eſer R überſehen, daß eT eigentlich belehrt werden ſoll Wie nichts
auf Erden vollkommen iſt, 0 müſſen wir al ehrlicher Rezenſent auch auf
einige Mängel aufmerkſam machen Wir un es mit em ſtillen Wunſche, da
durch für die 5 erwartenden Para

raſen der drei ſpäteren Evangelien NI
Beſcheidenes beizutragen. Bei der allgemeinen und ſpeziellen Einleitung, welche
der Umſchreibung dankenswerter eiſe vorangeſchickt wird, konnte ich mich nicht
der Ueberzeugung erwehren, daß dieſelbe teilweiſe CTalte: iſt Es iſt gewiß
nützlich mit Rückſicht auf die populärwiſſenſchaftliche Giſtliteratur Unſerer
Zeit, auch für infache Leſer einigen luß über das ſynoptiſche Problem
3u geben; dann darf aber doch jene Hypotheſe nicht ignorieren, welche jetzt
berall die Glaubwürdigkei der Evangelien ausgeſpie wird! ii doch
iſt die Zweiquellentheorie auch nicht einmal genannt! Schneedorfer laubt,
Matthäus habe erſt eine aramäiſche Logienſammlung und dann Unſer griechi⸗
ſches Evangelium geſchrieben. Gut! Aber 5 durfte nicht ignoriert werden, daß
die heutigen „Einleitungen“, atholiſche und proteſtantiſche poſitiver Richtung,
teſe Anſicht durchwegs Ablehnen.

In der araphraſe elbſt ſt mir einiges aufgefallen Den Titel
„Menſchenſohn“ führen die Modernen, gläubige und ungläubige, übereinſtimmend

Dan 7, zurück 93) Das damals übliche attiſche) Talent iſt gleich
rund 6000 (ſiehe Honck, arabelns nicht (S 189); der A
der Kaiſerzeit 16 Denar, nicht mehr 7  10 Drachme 1150 Im Intereſſe
der weniger Gebildeten Are ab und ein einfacherer Periodenbau
wünſchenswert; die Verweiſungen ſind dem Ungeübten nicht immer verſtändlich.
Worte des Verfaſſers, auf welche eln Ton gelegt werden ſoll, würden beſſer
durch Sperrdruck hervorgehoben; bei ru ind ſie von em eigentlichen
Schrifttext chwerer unterſcheiden.

Vorſtehende Bemerkungen bitte ich al  8 Beweis betrachten, mit welchem
Intereſſe ich das Unternehmen verfolge; ſie ſind ein Kind des Wun  Ee, daß

.die nächſten Teile m jeder Hinſicht adellos werden mögen.
Der ru und die Ausſtattung iſt ſehr chön
öge em erte ein voller Tfolg beſchieden ſein!
V Florian. Dr Vine Hartl.

De sponsalibus et matrimonio tracgtatus Canonieus E

theologicus auCtoOre Aloysio Desmet. Brugis. 1909 Carobus
Be aert II 564 S. Nr 7.50 7.5

Desmet hätte für das Erſcheinen dieſes U  E keine günſtigere Zeit als
die jetzige wählen oönnen Die neuen Ehedekrete Provida und Ne temere. um
Teil auch die Konſtitution Sapienti consilio, haben eine gewaltige mwälzung
auf dem Gehiete des kirchlichen Eherechtes hervorgerufen. ein Wunder, wenn
zahlreiche Zweifel auftauchten und den kompetenten Kongregationen 5  Ur Löſung
vorgelegt wurden Dazu kamen dann und kommen immer noch ungezählte
Kommentare, m welchen Theologen und Juriſten ihre oft ſehr auseinander
gehenden Anſichten über die genannten Dekrete niedergelegt haben In dieſem
trrwarr von Anfragen, Entſcheidungen und Erklärungen ſehn man ſich förm⸗
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lich nach einem Buche, welches einem dies alles geordne und lar darbietet.
Das iſt bei dem vorliegenden erte wirklich der Fall

In lei verſtändlichem Latein behandelt der erfaſſer die Verlöbniſſe
und die Ehe ihrer rechtlichen, dogmatiſchen und moraliſchen Seite nach und C
ſeine Arbeit m zwei Bücher ein, von welchen das erſte De sponsalibus, das
*  V  weite 16 matrimonio handelt; zwiſchen beide iſt ein Appendix De procla-
mationibus antenuptialibus (S 5 — 56 eingeſchalte em erſten UV geht
ein Quellen und Literaturverzeichnis — voran; VN letzterem
vermißt man die Werke von Binder—  Scheicher, Weber⸗-Schnitzer U Die Schluß⸗
eiten füllen das Dekret Ne temere und die auf dasſelbe ich beziehenden
Kongregationsentſcheidungen (Se 31 —537), Formularien für Ehedispensgeſuche
( 538 — 547) und ein gutes Sachregiſte 548 — 563

8 iſt klar, daß man nicht alle Anſichten des Verfaſſers eilen wird;
3 können Dtr ihm, NuL ein Beiſpiel herauszugreifen, unmöglich beiſtimmen,
enn 170 ſagt: Guinimo 110I videntur reprobandi confessarii, qui, mn
desperatis adjunctis, Der modum Ultimi effugii, permittunt conjugibus tan-

Jual minus malum. Ut cCopulam Exerceant lege, Ut CAIII incoeptam
abrumpant ante geminationem. Allein, dies kann der ſonſtigen Gediegenheit
68 Buches einen Eintrag tun

Beſonders hervorgehoben, daß der Verfaſſer ur äufige intereſſante
hiſtoriſche Exkur das Verſtändnis der verſchiedenen Materien bedeutend
eichtert hat Endli eignet dem Buche große Ueberſichtlichkeit, indem INR V  L  exte
ſe die wichtigeren Worte durch ru hervorgehoben werden und Qm

Rande Urze Inhaltsangaben beigefügt ind
Weniger rieden mn tr mit dem Drucke; abgeſehen avon, daß an

zahlloſen Stellen einzelne Buchſtaben 5  uUr Hälfte oder ganz fehlen, finden ſich
Druckfehler faſt auf jeder Seite

Verdient das beſprochene Buch auch, ganz allgemein empfohlen 5
werden, dem Belgier ird es befonders gute Dienſte leiſten, da eS nicht blo
fortwährend das Partikularrecht der belgiſchen Diözeſen (namentlich der Diözeſe
Brügge berückſichtigt, ondern auch ſtets die einſchlägigen Beſtimmungen des
belgiſchen Zivilrechtes bringt

St Florian ODr Gottfr. Schneidergruber.
Erlebniſſe und Erkenntniſſe eines246 uru zur eiligen Ir

Konvertiten von Dir Albert Ruville, Univerſitätsprofeſſor in
Halle H Berlin. 910 Hermann Walther. —23.— 2.40,

eh M 3.— 3.60
Dieſes Buch hat großes ufſehen gemacht, tele um eil ſehr heftige

Gegenſchriften hervorgerufen. wenigen onaten wurden über xem⸗
Are verkauft. Das begreift ſich leicht Daß en Univerſitätsprofeſſor von der
Bedeutung Ruvilles zur katholiſchen Kirche übertritt, iſt emne groge Freude für
die einen, ein Vorwurf für die anderen

Albert Ruville iſt der Sohn eines reußifchen Generals, war
13 Vᷓ

ahre Artillerieoffizier, wandte ſich ann 1888 geſchichtlichen Studien 3u
＋

—

ein bedeutendſtes erk iſt die dreibändige Biographie William Pitt  8  8 des

reiſen viel Anerkennung and und der nia zur BeAelteren, welche m Fa
rufung die Univerſität Halle wurde

„Zurück zur heiligen Kirche“ inVon Ruville ſtizziert im -ie. 'J LA einer Schrift
kurzen Zügen den Entwicklungsgang ſeiner Konverſion, das Unbefriedigtſein im
Proteſtantismus, in dem keine höchſte Autorität den QAuben ſicherſtellt; wie
aAber Unkenntnis der katholifchen V  V  ehre ihn von unſerer 1＋ abhielt. Das
Buch de iener Profeſſors einho „Der alte und der neue Glaube klärte
ihn auf und zerſtörte die proteſtantiſchen Vorurteile.

Der zweite, größere Teil des bietet „Erkenntniſſe46 und childert
all da 1⁰0 und Schöne, da  D der Verfaſſer m unſerer 1 and Die

te Infallibilität, dieun geiſtvoll und mit Wärme geſchriebenen Eſſays


